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Olands Erschütterung
Erschütterung

% Ter Schlag Hindenburgs  auf die
ront bei Riga hat das russische Riesenreich

neuem in seinen Grundfesten erschüttert . In
xg  und Moskau hatten jene, die sich an-

, das betrogene Volk tzu regieren , ver-
daß sie eigentlich, um den Frieden herbei-
n, an die Spitze gekommen waren . 9hm
igteu sie sich aber mit neuen Kriegsplänen,

igten die Verträge des Zaren , träumten von
stantinopel und anderem . Man durste unbe-

sein. Tie Wüchse im Süden waren abge-
sen, österreichischer Boden, dazu ein Stück

ien, waren den Händen der Armee ent-
tten, das war alles . Rußland — so dachte man

Strande der Newa — stand geschützt wie nie
', besonders die Front bei Riga und Tüna-

g war unerschütterlich . Hier stützte man sich
stungen, Forts und Brückenköpfe: hier bil-

Seen und Sumpfgelände ein unpassierbares
ernis . An der Front lebte man in Saus und

, die Soldaten diskutierten in politischen
Zmrlungen , sie sprachen von Freiheit und
merwürde, von allem Schönen, was Menschen-

erhebt. Bruder Offizier richtete es sich
ich in Riga ein, ergötzte sich an dem leichten
der Theatermuse . Tvch das Unglück schritt

ll, Ein verhältnismäßig kurzes, dafür aber
wirksameres Artilleriefeuer , trieb die Mos-
r , soweit sie nickst verwundet oder tot da-

:, aus ihren Gräben . Zwar behaupten die
«räle, daß die Soldaten , ohne einen Schutz

eben zu haben, die Flinte ins Korn ge¬
il hätten . Doch darin wird mehr Dichtung
' l̂ heit enthalten sein. Jenen Armeeführern

es darauf au , wieder schalten zu dürfen,
in Väterchens Zeiten . Und wenn es schon

Suchomllnow erlaubt ist, den Zaren frech
en und einen ganzen Erdteil in Brand zu

i.  warum sollen da die jetzigen Generäle
zu einer kleinen Lüge greifen , um ihren

Whtbereich zu erweitern . Jedenfalls hat nach
brat dcutscksen Tagesbericht jene Armee, die den
Wchug decken sollte, erbittert Widerstand
«eleistet . Dabei wollen wir freilich gern zuge-
Ilehen, daß die Revolution die Moral der Truppen
untergraben hat und daß wirklich Teile der Armee
«schleuniger Flucht das Mittel erblicken, nicht
J um noch lange Jahre die Segnungen von

Mt , Gleichheit und Brüderlichkeit zugenie-
sondern auch um möglichst bald dieser hohen

teilhaftig zu werden . Jedenfalls wurde die
flusche Rordfront erschüttert , sie brach zusam-

und dann folgte eine nicht geringe Erschüt-'
des ganzen Landes . Reval und Dorpat

p geräumt : zehntau sende von Flücht¬
igen  ziehen brotlos ihre Straße , dem fernen

n, dem Elend zu. Selbst Petersburg fühlt
chcht mehr sicher, obwohl diese Stadt reichlich

^aks 500 Kilometer von Riga entfernt ist.
Rttßland steht wieder einmal am Scheide-
kge. Wenn näht persönliches Interesse , son-
xn,  wie es sein sollte, das Maatswohl entschei-

würde, dann wäre die Wahl leicht. Tann gäbe
« ^nur ein Mittel , um die Rettung des Volkes
^berzusühren , nämlich den sofortigen Frieden,
«« r smv̂ t sind wir noch nicht. Goldfarb -Kerenski
"«o seine Spießgesellen lsaben doch nicht die Masse
LT ne hielten sich wohlweislich zurück, bis der
ŝ sgang feststand — gegen den Zarenthron ge-
Ps um Tiener des Volkes und des Staates zu
^n , hx nwllten regieren . Und es gelang in der
If : ^ Errn Kerenski  die höchste Stufenleiter
UM ettern . Dock) es wächst der .Mensch mit seinen
Myrren Zwecken. Er strebt nach der Diktatur , er
M der Selbsthcrrsck)er aller Reußen werden, wie
, *« 8«  auch war . Ohne kriunme Wege kam er

selbstverständlich nicht aus . Tenn der Mini-
,-^^ sident ist der gewählte Vertrauensmann
E. ~ rbeiter - und Soldatenrates,  der
«erseits wiederum von des Volkes Gnaden ab-

Srg ist. Unter diesem Gesichtspunkte muß man
d:e Winkelzüge des letzten halben Jahres be-
t«n. Wollte Kerenski sein Ziel erreichen, dann

et den Frieden hinausschieben, weil bei
^alen Verhältnissen eine Volksvertretung zu-
‘ gekommen wäre . Um aber den Krieg sott¬
en, mußte das Heer reorganisiert iverden.
wnnte selbstverständlich Herr Goldfarb-

N/ki nicht, wennschon er im Nebenamt Kriegs-
nstter ist. dazu bedurfte er der Mithilfe der

'ae - ^ ud nun setzt der Wettkampf ein.
»a^ Eral Kvrnilow strebt ebenfalls
«ch der höchsten Macht.  Da aber schließ-

einer regieren kann, so stehen wir heute
, ^ ?chüch in Rußland vor einem Kampf
“i 9rten zwei Männern.  Kerenski kann um!«rbeiter - und Soldatenrates willen nicht ivie-

,Zaristischen Geist im Heere einsührcn , Korni-
,aber verlangt Todesstrafe , Aufhebung des
ammlungsrechtes . Beseitigung der Arbeiter-
^Evldatenräte : Forderungen , die mit dem

der Revolution jedenfalls schlecht in Ein-
M bringen sind. Und doch, eine Entscheid
muß getroffen werden . Kerenski oder

^>rrd ^l ow — d a s i st d i e Frage f ü r R u ß -

Für den weiteren Verlauf des Krieges ist es
von untergeordneter Bedeutung , wer sich zum
Tiktatvr ausschivingt. Bleibt Kerenski am Ruder,
so ist es wohl nröglich, den Bürgerkrieg zu ver¬
hindern ; die Armee aber bleibt eine stumpfe Waffe
in der Hand der Führer . Siegt dagegen Kornilow
in diesem Zweikampfe, dann steht das Land vor
einer neuen inneren Revolution , ohne daß irgend¬
welche Gewähr für eine bessere Disziplin im Heere
besteht. Mag es darum kommen, wie es will , wir
können es abivürten . Hauptsache für die Mittel¬
mächte bleibt der Schlag Hindenburgs , der die
junge Republik in ihren Grundfesten erschüttert,
der den unvermeidlichen Prozeß beschleunigt. Ter
Kampf zwischen Kvrnilow und Kerenski mußte
doch kommen, darum ist es gut , daß er heute
kommt. Unsere Politik gegenüber Ruß¬
land stand bisher unter keinem gün¬
stigen Stern.  Dafür können wir uns auf das
Urteil einer berufenen .Seite , nämlich der 2tet°
liner „Germania"  stützen. Dieses Blatt hat seit
dem bekannten Beschluß des Reichstags mit be¬
merkenswerter Energie die Friedensaktion des
Herrn Erzberger verteidigt . Ties hindert aber
das Blatt nicht, vor wenigen Tagen ausführlich
darzulegen , daß infolge des unaufhör¬
lichen deutschen Friedenswerbens  di .e
Lage in Rußland sich für uns so un¬
günstig gestaltete.  Tem kann man nur voll
und ganz beipflichten. Und es wäre umso schlim¬
mer geworden , je länger wir gewartet hätten.
Jetzt wissen die Russen, daß wir unsere Macht
entfalten , wenn sie nicht freiwillig Vernunft an¬
nehmen wollen . Wir wollen einen Verständi¬
gungsfrieden,  aber schließlich kann man die¬
sen nur mit verständigen Leuten  schließen,
nicht mit unversrändig .en,  die heute, wie in
Frankreich und in Engkand so auch in Rußland,
das große Wort führen . Erst muß in Petersburg
oder Moskau der Kampf zwischen Kerenski und
Kornilow , zwischen bürgerlicher und militärischer
Gewvlt entschieden sein, dann muß das obsiegende
System den Befähigungsnachweis erbringen . Taß
dieser Prozeß beschleunigt wird und daß der ob¬
siegende Teil bald das Land zur Kätwstrvphe führt,
dafür werden Hindenburg und seine Armeen sor¬
gen. Haben wir bisher leider zu der Ko n s o l i -
dierung  des Staates beigetragen , indem nur
vom Friede « sprachen, so dürfen wir jetzt hoffen,
durch einen großen Sieg das Gebäude der Kriegs¬
partei zu erschüttern und zum Einsturz zu
bringen.

Vormarsch bei Riga
,» * rÄA « ?Ä . .

Westlicher Kriegsschauplatz
Front Rupprecht von Bayern:

In Flanborn blieb die Tätigkeit der Artillerie
stark, vor allem zwischen dem Houthonlster
Wald and dem Kanal Aper«—Comiucs. Nach
Einbruch der Dunkelheit griffen die Englän¬
der zwischen den von Ypern auf Poelkapelle
und Hollebeeke führenden Straßen zweimal
mit starken Kräften nufere Linien an. Beide
Angriffe brachen  im Feuer und im
Nahkampf verlnstreich und ergebnislos zu¬
sammen.

Front Deutscher Kronprinz:
Beiderseits der Straße Laon—Soiffons und

im östlichen Teil des Chemin des dames war
die Feucrtätigkeit zeitweilig stark gesteigert.
Abends stieß nach Trommelfeuer französische
Infanterie südwestlich von Pargny-Filaiu
vor. kam aber in unserer Abwehrwirknng nicht
bis an unsere Hinderuiffe.

Bei Banxaillon und am Winterberg ver¬
liefen einige Erkundungen erfolgreich. Ge¬
fangene wnrden eingebracht.

Starkem Feuer nördlich von Reims folgte
gegen Bors -Sonlains ein Teilangrifs der
Franzosen.  Sie wurde« abgeschlagen. In
der Champagne war die Gefechtstätigkeit in
einigen Abschnitten lebhaft. Bor Berdnn
dauerte der starke Artilleriekamps, besonders
ans dem Ostufer der Maas . an. Bisher keine
Jnfanterietätigkeit. $

I » der Rächt vom 4. zum 5. September
griffen unsere Flieger London.
S v u t h e n d und M a r g a t e an. Brand-
wirknng der abgeworfeven Bomben wurde
erkannt. Eines nuferer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt, lieber dem Festland find ge¬
stern 14 feindliche Flieger und 1 Fesselballon
abgeschoffen worden. Leutnant Boß errang
den 40. «nd 41. Lnftfieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Prinz Leopold von Bayern

Bor der Front der 8. Armee haben die
Russen  ihrerr Rückzug  nach Norden und
Nordvsten in Eile  fortgesetzt. An der Düna
hat der Russe seine starken Stellungen lvs

Friedrichstadt geräumt. Die bei unser«
schnellen Bormarsch bisher nur nnvollstän-
b»S festznstelleude Gefangeuenzahl «ud
Beute  beträgt 120 Offiziere nnd über 7880
Mann.  18V Geschütze. 298 Maschinengewehre,
mehrere Panzerkraftwage» «nd sehr zahl-
retcheß Kriegsgerät aller Art.

Front Erzherzog Joseph
An der nordwestlichen Moldau zeitweilig

lebhafte Artillerietätigkeit und Borseldge-
fechte.

Heeresgruppe Mackensen
In den Bergen nordwestlich von Focfani

scheiterte ein rumänischer Vorstoß bei Mnn-
celul ; oon einem eigenen konnten Gefangene
znrückgeführt werden.

Mazedonien
.. . .Erstlich des Prespasees waren deutsche,
östlich des Doiransees bulgarische Erknn-
dungsunternehme» von Erfolg.

Mendbericht
78 Kilometer östlich von Riga

Berlin,  6 . Septbr. sW. T.-B. Amtlich.)
Nordöstlich von Ypern und bei Lens sind starke
englische Teilangriffe gescheitert. Bei Berdnn
dauert der Artilleriekampf an.

Im Osten wurden russische Nachhuten bei
Neu-Kaipen «nd südöstlich von Rita« s78
Kilometer östlich Riga)  von unserer
5kavallerie geworfen.

Gescheiterte Angriffe
Berlin,  6 . Sept . (W. P .) In der neuen, seit

emigen Tagen tobenden Artillerieschlach: in Flan¬
dern  vermochten die Engländer bisher trotz; größter
Mchsiernng von Batterien nicht, die Feuerüberlegen¬
heit zu erringen. Die ersten Jnfanteriecmgrifie, die
he am Abend des 5.  September der Artillerieschlacht
folgen ließen, führten zu einer schwerenen g l i schenj
Nie der läge.  In der Gegend Mlich von Dpern
hatte die britische Artillerie dreimal ihr Feuer zum
Trommelfeuer gesteigert. Dann begann um 10 älhr
der englische Angriff iaus der Gegend von St . Julien.
ZarsammengefatztesFeuer wies di« Sturmwellen bereits
größtenteils vor den deutschen Stellungen ab. Was
bis an die Gräben gelangte, wurde im Nahkampfe
zurückgeworfen, jlm 11 Uhr wiederholten die Eng¬
länder ihre Angriffe mit dem gleichen Mißerfolge.
Dagegen stieß eine deutsche Patrouille erfolgreich öst¬
lich von Armentieres vor. In Gegerst, Fre-enberg
brachte eine deutsche Patrouille zwei englischeMaschinen¬
gewehre ein. Auch tm der Küste war das Artillerie-
feuer heftig. Ostende wurde von Land her durch
Flachfeuer beschossen, ohne daß militärischer Schaden
entstand.

Im Artois und in der Gegend von St . Quentin
hat die ey.glische Angriffstätigkeit mrfgehört. An der
Aisne unternahknen die Franzosen nur in der Gegend
von Pagny—Filain am Zlbend einen Angriff, der
vollkommen zusammenbrach. Tie zusanimeugeschstsenen
französischen Sturmwellen gelangten nicht einmal bis
an die deutschen Hindernisse. Alle weiteren Angriffs-
Versuche der Franzosen an dieser Stelle unterbano
das deutsche Bcrnichtungsseuer. Auch nördlich von
Reüns wurde ein sramösischer Angriff abgewiesen.
Vom Soulain-Walde bis östlich Betheny hatte den
ganzen Tag über starkes sranzösisch's Artillerie- und
Minenfeuer auf den deutschen Steltuugen gelegen.
Truppenausammlungen in dm französischen Gräben
wurden mehrfach erkannt und unter Vernichtungsfeuer
genommen. Als dann um JO  Uhr abends die Fran¬
zosen nach schlagartig einsetzender höchster Steigerung
des Artillerie- und Minenwerferfeuers zum Angriff
vorbrachen, empfing sie ungefchwächtes deutsches Ab¬
wehrfeuer, das ihren Angriff vollkommen zusammen¬
brechen ließ.

In der Ehampagne kamen die beabsichtigten han-
zösischcn Angriffe gar nicht erst zur Ausführung!.
>Die in den französischenGräben beiderseitsi>r Straße
Somme-Py —Sonain zwischen8 Und 8 Ahr 30 abends
züm Sturm bereit gestellten iranzösiscl-en Truppen-
ansamurlungen wurden durch Vernichtungsfeuer zer¬
streut. Vor Verdun nimmt die Artillerieschlacht aus
dem Ostuier der Maas stoch an Ausdehnung zw.
Ustter erfolgreichster Mitnurknug der Flieger setzte die
deutsche Abwehrartillcrie mi! bestem Erfolg? die Be¬
kämpfung der frau-ösischm Batterien fort. Wiederum
konnten zahlreiche Brände und Explosionen beobachtet
werden. Ter Verkehr hinter der französischen Fwnt
wurde durch Unser Feuer gestört. Die iranzösischen '3?reffc
Gräben, besonders die östlich des Fosses-Waldes, in
denen verstärkte Besatzung erkannt worden rvar, wur¬
den mit Bernichtimgsfeuer belegt.

Im Osten ist an der kurländiichen Front die deutsche
Kavallerie durch Sumpf und Wald der in Richtung
aus Wenden abziehcnden 12. russischen Arme? auf
den Fersen, während die deirtsche Flotte  den Rigai-
ichen Meerbusen beherrscht. T»>> stündlich steigende
Beute zahl  läßt die wachsende Bedeutung des gro¬
ßen deutschen Erfolges bei Riga immer deutlicher
erkennen. Von der übrigen Ostfront ist mit Ausnahme
eines mißglückten rumänischenAngriffs bei Muncclul
und mehrfachen erfolgreichen Patrouillenvorstößen der
Verbündeten nichts zu bericksten.

Wegen Feigheit anfgelöst
Haag,  6 . Sept . „Daily News" melden aus

Petersburg : Tie zurückg chende 12 . rus-
sische Armee  wird auf Befehl der provisori¬
schen Regierung a u f g e l ö st und tvegen Feig¬
heit vor dem Feinde aus den Listen der Ge-
samtarmee gestrichen. Truppenverbände der 12.
Armee werden anderen , neu zu bildenden §>eeres-
gruppen zugeteilt.

Flucht ans Reval und Dorpat
Haag,  7 . September . Die „Morningpost"

meldet: Die bürgerlichen Behörden Revals
sryd in Narwa eingetrosfen. Die Universität
Dorpat üb er siedelte  nach Nowgorod.

Ferner erfährt bas Blatt ans Petersburg , batz
sich bre dortige Besatzung infolge verbrecheri¬
scher Hetze beunruhigt . Abgesandte des Ar¬
beiter- und Sol 'datenratcs veranstalteten in
den Kasernen militärische Kundge¬
bungen.

Politische Versammlungen an der Front
Basel,  6 . September . »Daily Chrvnicle"

meldet: An der ganzen russischen Front
finden im Angesicht des Feindes wieder poli¬
tische Versammlungen  der Frontsol¬
daten statt. Dte Wiederanfhebnng der Todes¬
strafe im russischen Heere hat unheilvolle
Folgen. Dte einzelnen Waffengattungen be¬
raten über alle möglichen Staatsfvrmen und
streiten vor dem Angriff über die Notwendig¬
keit der Agrarreform.

Petersburg in Lnftangst
Haag,  6 . September . Die »Daily Mail"

meldet ans Petersburg : Nach der Eroberung
Rigas gilt PetersbUW auch durch feiudliche
Luftangriffe bedroht. Dte Militärbehörde
richtet die ersten Aufrufe mtt Verhaltungs¬
vorschriften an die Zivilbevölkertlng.

Borwürfe gegen Rußland
Genf,  7 . September . In der französischen

Presse werden heftige Vorwürfe ge¬
gen Rußland  erhöben , daß es nicht mehr
imstande sei, dem Feinde sittliche Kräfte ent¬
gegenzufetzen. Die Schuld daran trägt in den
französischer Blättern natürlich die deutsche
Hetze nnd die Leninsche Wühlerei . So kündigt
der „Matin " an, wenn ein beklagenswerter
RückMag einfetze mrö Rußland die teuer er¬
kaufte Freiheit verlieren sollte, fo hätte es sich
bei den Pazifisten der äußersten Linken zu be¬
danken. Ein anderes Blatt sagt: Der Ober¬
befehl hat gewechselt, aber nicht der Geist.
Manche Blätter erklären , die Deutschen hätten
Riga nicht erobert, sondern die Russen seien
einfach davongelaufen . Das „Echo de Paris"
sagt: Wir haben es weniger mit einer Folge
von Kämpfen als mtt einer Art Wanderung
nach dem Osten zu tun . Me militärischen
Folgen des Ereignisses werden lebhaft be¬
sprochen, und zwar zunächst die verstärkte
Herrschaft Deutschlands in der Ostsee, wäh¬
rend die rnfsische Flotte nun im Finnischen
Golf eingesperrt fei  Auch eine Verschärfung
der Abtrennungsbewegung in Rußland wird
befürchtet, insbesondere die finnische Gefahr,
da es Deutschland gelingen könute, sich mit
den Finnen zu vereinigen und Rußland ein¬
fach vmn Berkehr mit dem übrigen Europa
abzuschneiden. Als einzige Hilfe wird die
der Berbiindeten von Amerika und Asien au¬
gerufen.

Die Deutschen waren zu schnell
Zürich, 5.  Sept . Die „Morningpost" berichtet,

daß im Gebiet von Riga sieben russische
Armeekorps  standen. ToS Vvrrücken der Deut¬
schen über die Düna sei so schnell gewesen, daß die
Rüchugslinien für das Zurückgehen schon unter schwe¬
rem ArtiNerieieuer lagen.

Natürlich .beginnt die Ententepresse schon abzu-
schslvächen, so gut es gehen will. So berichtet der
„Corriere della Sera" aus Petersburg : Tie Vor¬
gänge bei Riga ändern die russische Kriegslage sehr
wenig, sie haben aber in Petersbürg zveifellos eine
sehr starke Wirkung hervorgerusen und begünstigen
die kriegsseindliche Werbung des Arbeiter- und Sol¬
datmrates. Tem Oberbesehlshabtzr von Riga wird zur
Last gelegt, daß er entgegen den an ihn ergangener
Anweisungm die ihm anvertrauten Stellungen
ber Riga vorzeitig  habe räumen lassen.

Inzwischen! geht in Rußland die Opsersuche weiter,
allerdings betrisst sie zunächst andere Fronwbschnitrc.
dmn der „Rußkoie Slovo" meldet, daß der Ober-
besehlshaber der Minsker Front , General Kassel iewskc
und der General der zweiten russischen Armee, Ace-
lojowski, abgesetzt  wurden.

Kornilow
Zürich, 5.  September , Nach Schweizer Mel¬

dungen aus Petersburg hatte Oberbefehlshaber,
Kornilow  eine Unterredung mit den russischen
Pressevertretern ^ denen gegenüber er erklärte , daß
die Kampfhandlu ngen im Süden fort-
dauern  werden , wobei sich der Schwerpunkt
auf die r Um ä n i sche F r o n t verschieben werde,
wo in nächster Zeit Kämpfe größten Stils
zu erwarten  seien : auch müsse man an der üb¬
rigen Front mit großen Kampfhandlungen rech¬
nen, Er glaube an gemeinsame Unternehmungen
der Deutschen zu Wasser ynd zu Lande an der
russischen Nordfront , Der General erklärte noch
zum Schlüsse, daß nach seiner Ansicht der W i n-
terfeldzug  1917/18 augenscheinlich
sicher  sei.

Das Pariser „Petit Journal " berichtet aus
Petersburg , das Verbleiben des Generals Kvrni-
low als russischer Oberbefehlshaber hängt von
den Entscheidungen Kerens kis  über fern
Eintritt IKorrrilows in die vorläufige Regierung
ab, die als Gegengewicht gegen die russische an-
griffsfeindliche Haltung des Arbeiter - und Sol¬
datenrates angestrebt wird.

Ernste Besorgnisse
Bern,  6 , September , (W. B ) Die Lage in

Rußland gibt der französischen Presse Anlaß zu
größter Besorgnis.  Tie Vorgänge bei Riga
veranlassen die ganze Presse zu lebhaften Aus¬
fällen gegen die Arbeiter - und Soldatenräte,
denen die ganze Verantwortung zufalle . Stzz
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Hütten durch ihre Machenschaften und Treibereien
den Geist der Manneszucht gebrochen. ..Temps
erklärt . man müsse dringend hoffen, dag rn Pe¬
tersburg endlich die Methoden geändert werden.
Wolle man die Unruhe beenden, so müsse man
mit Ordnung Vorgehen. Journal des Debüts
schreibt : „Keine Stunde ist mehr zu verlieren.
Tie Regierung darf sich von ihrer Pflicht nicht
durch die Androhung einer Gegenrevolu¬
tion  abbringen lassen. Jetzt hat Kerenski stoch
Aussichten auf Erfolg . . .Matin " bedauert leb¬
haft , daß die Privilegien der Kosaken gerade
jetzt abgeschafst tvurden , weswegen auch noch die
letzten Stützen des Heeres unzufrieden geworden
seien. Hoffentlich werde die Regierung che unheil¬
vollen Folgen einsehen und dementsprechend han¬
deln . Hervß schreibt: „Auch Rigas Fall Mrd
deu Russen die Augen nicht öffnen . --- re werden
fernerhin schwätzen." „Gaulois " bemrchtet, datz
trotz der Bemühungen Kerenskis und Kormlows
Rußland nicht gerettet  werden tonne , so¬
lange es sich in den Händen der Oligarchie,
die es jefet leite, befinde. Ter militärischen Reak¬
tion müsse die politische Reaktion vorausgehen.

Tie „ Tribnna " beschäftigt sich in einem Leit¬
artikel mit der Lage in Rußland . Rach Be¬
trachtung der politischen Lage bespricht das Blatt
den Fall Rigas und schreibt, solche Tatsachen
seien begreiflich gewesen, solange die russische
Armee schlecht mit Waffen und Munition ausge¬
rüstet tan :. Nunmehr aber , wo die Russen reichlich
mit allem versehen seien, wie aus völlig zu¬
verlässigen Berichten hervorgehe , sei der russische
Rückzug völlig unverständlich.  Der Artikel
schließt: Wir verzweifeln  an Rußland und
bedauern dieses Wort schreiben zu müssen. Wir
wissen, daß Rußland weder Hilfsquellen , noch
die moralische Einheit fehlen. Die inneren
Zwistigkeiten haben sie jedoch erstickt und bedrohen
sie immer mehr . Nur eine eiserne Diktatur kann
Rußland retten . •

Die deutsche Flotte in der Rigaer Bucht
Petersburg , 6. September . (W. T .-B .i

Der Petersburger Telegrapheu -Agentur wird
richtet, daß die deutsche Flotte in der
Rigaer Bucht  erschienen ist. Nach den
letzten Meldungen ist die Bresche in der Ri¬
gaer Front im Verlauf der letzten zwei Tage
auf 60 Werft erweitert worden . Am 4. Sep¬
tember setzten die Deutschen die Offensive an
der Front von Riga den ganzen Tag über
kräftig fort und griffen besonders in der Ge¬
gend nördlich Uexküll an, um die Bahnlinie
Riga —Wenden abzüschneiden.

« » lIs » e r tunt
als Hilfskreuzer angesprochen

Freitag . 7 . September „
graben nicht nur eine zügellose Presse,

ipäre Infolgedessen kann er sich gar nicht I Besatzung ft. ge- auch durch den Kriegssanatismus aus dema
stellen , daß Deutschland aus Liebe zum wurde , «« d Encngl . sihen bewaffnete « , ge ^icht geworfene, sonst ernsthafte Leute J
Sfrrn ihm die Hand entgegenstreckt. Ge- sicherten, ticfbelaiwncn Dampfer . ^ . son des Deutschen, Kaisers bespritzen zu bFrieden ihm die Hand entgegenstreckt
witz ist, daß auch sehr viele Deutsche nicht be¬
greifen, daß man in der militärischen Lage,
worin sich Deutschland gottlob befindet, solche
Bittgesuche stellen kann. Ist es da ein Wun¬
der, wenn der Feind irregeführt wird ? Ge¬
wisse bedauerliche Aussprüche im Reichstage
lz. B . der Ausruf „Stimmungsmache " und
Scheidemanns Aeußerung : „Alle Waftener-
folge führen nicht zum Frieden ") haben in
Feindesland sogar den Glauben erweckt, die
deutschen Siege wären den meisten Deutschen
gar nicht einrvrl erwünscht. Nicht Fiedens-
anttäge und Äerzichte, sondern Kriegs-
entschkossenheit und Energie  wer¬
den den Kr i e g zu En d e brin gen.  Man
ahnt eben in der Heimat nicht, wie einem un¬
vorsichtigen Worte drüben aufgelauert wird
und wie es oft schwerer wiegt als eine ver¬
lorene Schlacht. Wenn Herr Erzberger meint,
durch eine Aussprache mit Lloyd George oder
Bulfoirr ließen sich in wenigen Stunden alle

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Beschießung von Dünkirchen und Scarborongh

B c r l i n . 6. Septbr . sW. T .-B . Amtlich.)
1 F « der Nacht vom 4. 9. zum 5. 9. griffe»
Marineflugzeuge  militärische Amagen
von Dünkirchen  und St . Pol mtt rnsge-
samt 2390 Kilogramm Bomben an. Brande
und Detonationen wurden beobachtet.

2 Eines unserer Unterseeboote beschoß am
4. 9. abends den befestigten Hafenplatz von
Scarborongh  an der englischen Ostkuste
mit Granaten . Zahlreiche Treffer und Brand-
wirkung wurden einwandfrei beobachtet.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.
Versenkte Schiffe

Rotterdam,  6 . September . (W. T.-B .)
Der ..Maasbode " meldet folgende Schiffs-
unfälle:  Das englische Schiff Marmion ",
4066 Bruttoregistertonnen groß, ist gestrandet.
Der Schoner „Coniston" ist am 2. September

glauben , sei einmal in einer kurzen Ausles»
gestellt, wie Kaiser Wilhelm II . vor dem j
im feindlichen Auslande eingeschätzt wurde.

Jules Simon,  der berühmte Philosoph
ehemalige französische Minister schrieb 1914 t«
„Revue de Paris ": . 1L_

„Jch wiederhole, daß nach meiner Ansichttphfi -Jftnrte  öes eilte .

Probleme dieses gewaltigen Krieges friedlich hei Sturm «ns den Sttand gelaufen und wirdT - , . » i . . . . . . e . o V 1 1 LS I n* » .y. . # . S» v* fTNrti* ♦Vt0 V1 T I ^beilegen, so nimmt man das drüben jenseits
der Schützengräben als ein neues , untrüg¬
liches Zeichen, daß Deutschland trotz aller
Siege in Galizien , am Ende seiner Kraft au¬
gelangt sei und darum — um Gnade bitte ."

vermutlich wrak werden . Der Schuner „Wil-

Der österreichische Bericht
Wien,  6 . Sept . sW. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird oerlantbart:
Ocstlicher Kriegsschauplatz

lis and Gut ", 200 Brutwregistertonnen groß,
ist gestrandet und wird vermutlich wrak wer¬
den. Das französische Schiff »Alma ist ge¬
strandet und wrak geworden. Der Fünfmaster
„City os Houston", der erst kürzlich von einer
Werft in Orange in Texas abgeliefert wurde,
ist in Mobile durch einen Brand vernichtet
worden. Das Schiff hatte eine Ladung für eine
Fahrt nach Italien . Der Schuner „Winnie
Spencer ", der in Baliast von St . Johns nach
Sydney fuhr , hat drei Meilen westlich von
Langley Point den Mast verloren und ist von

An der Heeresfront des Generaloberst Erz - öet  Mannschaft verlassen worden . Der Damp-

Die Beurteilung der Friedeilsaussichten
Haag.  6 . September . Der Korrespondent

der „Morningpost " in Newyork berichtet, daß
die Note Wilsons an den Papst gut ausgenom¬
men worden sei. Man glaubt inFinauzkrei-
sen immer mehr, daß vor Ende Dezem¬
ber Frtedensverhandlungen mög¬
lich  sein werden. Aber im Gegensatz zur Zeit
der Friedensbotschaft Wilsons fürchtet man
nicht mehr große Rückschläge in der Preis¬
bildung . Denn das Eingreifen der Regierung
nach der Kriegserklärung hat bereits die un¬
ablässige Preissteigerung besonderer indu¬
strieller Erzeugnisse rückläufig gemacht. Eben¬
so wirkt die bevorstehende Kriegssteuer . Eine
schwere wirtschaftliche Krise wird durch den
Friedensschluß nicht mehr erwartet.

Wie bekommen wir Frieden?
Ein Gewährsmann der „Köln. Zig ", der

während des ganzen Krieges bis Anfang
August in Paris weilte, schreibt:

„Ich sage auf Grund meiner dreijährigen
persönlichen gewissenhaften Studien als meine
innerste Ueberzeugung: Wollt ihr wirklich
einen schnellen Frieden  haben , dann
bittet nicht mehr um Frieden!  Jeder
F r i eö e n s a n t r a g, den ihr stellt, schiebt
den Frieden tätsächlich weit hin¬
aus.  Der Feind ist nun einmal felsenfest
davon durchdrungen, daß Deutschland nur aus
dem Gefühl der Schwäche und Ohnmacht her¬
aus den Frieden wünscht. Und cs ist natür¬
lich. daß er so denkt. Denn wie der Schellw ist,
so denkt er. Er würde den Antrag um Frie¬
den nur dann stellen, wenn er überhaupt nicht
mehr könnte, wenn er vollständig ohnmächtig

Herzog Joseph vielfach lebhaftere Kampftätig¬
keit.

Italienischer Kriegsschauplatz
Gestern vor zwölf Tagen begannen die

Italiener mit ihrem großen , planmäßige"
Angriff gegen den Monte San Gabriele . Mäch¬
tige Geschütz- nnd Mineuwerfermaflen ver¬
einigten durch viele Stunden ihr Feuer gegen
unsere Höhenstellungen . Ans engem Raum
lief Tag nnd Rächt die Infanterie von min¬
destens acht italienischen Brieden Sturm.
Vorgestern erreichte das Ringen seinen Höhe¬
punkt. Der Berggipfel wechselte in hin - und
herrvsgeuderu Kampfe mehrmals den Besitzer,
aber der Jubel , des «ach einer Sensation dür¬
stenden Feindes war verfrüht . Die opferfreu¬
dige Zähigkeit unserer Truppen gewann die
Oberhand. Scharfe Gegenstöße faßten den An¬
greifer und entrisse« »hm den vorübergehend
gewonnenen Boden . Gestern mittag war der
Monte San Gabriele wieder voll in unse¬
rer Hand.  Abends wurde einst arker An-
griff blutig abgeschlagen. Italienische Trup¬
penansammlungen im Tale stellen weitere
KämpfeinAussicht.  Oestlich von Görz
wiesen wir Teilangriffe zurück. Auf dem
Südteil der Karsthochfläche dauerte die Schlacht
den ganzen Tag an. Der Italiener wurde aus
seinen vordersten Gräben gewor-
f e n. Unsere brave Infanterie behauptete si^
in de« eroberten Linien siegreich gegen alle
Versuche des Feindes , seinen Mißerfolg durch
starke Gegenangriffe wett zu machen. Die
Zahl der am 4. und 5. September an dieser
Kampffront eingebrachten Gefangenen ist anf
180 Offiziere und 8 300 Mann  ge¬
stiegen. Triest  war abermals das Ziel
zweier italienischer Lnstangrrffe

fer „Cassiar" , ein Schiff von 597  Bruttoregi¬
stertonnen , ist gestrandet und gesunken. Das
Schiss „Jennie Duft ", 99 Nettvtonnen groß,
das am 26. Januar von Lissabon noch St.
Johns gefahren war , wird vermißt.

Linst und jetzt!

Die Erfolge zur See
19 500 Tonne«

Berlin,  8 . Septbr . sW. T .-B . Amtlich.)

Unter dem Zeichen des ScAagwortes „Demo¬
kratie und Freiheit gegen deutsche Autokratie und
Welteroberungsgelüste " steht der letzte Lugenfeld-
?.ua unserer Feinde . Sie beabsichtigen nicht allein
damit, ihre nach so viel Mißerfolgen und Mitz-
ständen an der alleinseligmachenden Kraft des
eigenen Regierungssystcms zweifelnden Völker
zu beruhigen und den Neutralen Sand in dre
Augen zu streuen, sondern sie hoffen auch, rn die
Einigkeit des deuftchen Volkes und seiner Ver¬
bündeten einen Keil zu treiben , der für sie mehr
Erfolg verspricht als alle ihre fruchtlosen militäri¬
schen Anstrengungen . Kennzeichncnderrveye „ t
von Amerika auch jetzt in der Antwort auf die
Friedensbotschaft des Papstes die kaum verhüllte
Parole ausgegeben : Keine Friedensverhand-
lnngen mit den Hohenzollern! . w,

Der Zweck dieser ausschließlich gegen Deutsch¬
land gerichteten antimonarchischen Treibereien ist
gar zu durchsichtig. Im Ernst glaubt wohl keiner
der Feinde daran , dem deutschen Volk, das sich seit
länger als drei Jahren , trotz der gewaltigen
feindlichen Uebermacht an Menschen- und Kriegs¬
material . siegreich seiner Haut zu wehre« weiß, in
seine inneren persönlichsten Angelegenheiten hin-
einreden zu können, zumal öa man nicht einmal
in der Lage war , an den Schlachftronten ihm
irgendwo einen fremden Willen aufzuzrvingen.
Aber man hofft, mit lächerlichen Drohungen dem
deutschen Volk gruseln zu machen und ihm den
Frieden unter den gegenwärtigen Verhältnissen
als unerreichbar hinzustellen. Die Feinde schätzen
die Urteilskraft der Deutschen zu gering ein. Je¬
dermann weiß, daß der Friede , wie ihn die Welt
braucht, von ganz anderen Faktoren abhang .
Wären wir geschlagen, wäre unser Land verwüstet,
unsere Industrie zerstört, so würden d,e Feinde in
ihrer bekannten Großmut gewiß nicht zögern, zu
ihren Bedingungen auch mit den Hohenzollern
Frieden zu schließen. Jetzt aber, wo sie von diesem
Ziele , mit dem und für das sie überhaupt den
Krieg begonnen haben, weiter denn je enfternt

friedliebenden Worte des Kaisers eine veru
gemäße und ernsthafte Ueberzeugung aus,
ken. Er will aufrichtig den Frieden , rrnd
schmeichelt sich, daß er für diesen gearbeitet
wie noch keiner . . . Ich mutz hier noch h.
fügen, daß er sehr aufmerksam das große w
Problem untersucht hat."
Maurice Lendet  bemerkt in dem I897

Paris erschienenen Buche „Guillaume intiuu«.
„In der ganzen Welt, in Frankreich ©ie

üerswo , hat man die edlen Empfindungen
geachtet, die Wilhelm II . durch die Entse» ^
der bekannten Depesche anläßlich der TodesM,
der Marschälle Canrobert und Mac Malwn.
wie des Präsidenten Carnot zum Ausdruck
bracht hat. Mehr noch tat der Kaiser
letzterer Gelegenheit : er schenkte zwei Marin!
offizteren, die angeblich als Spione in Deutz',
land verurteilt worden waren , die Freiheit?
Der französische General B 0 n n a l , bekan

durch seine dienstliche Tätigkeit in Ostasien ui
als Militärschriftsteller , stattete nach der Teilnal
an den deutschen Manövern Ende Mai IM
eine liebenswürdige Ansprache des deutschen Kai¬
sers in warmer und überaus verbindlicher Seife
seinen Dank ab und schloß seine Rede mit r
Worten : „Die deutsche Armee und ihr Soldat,
kaiser hoch, hoch, hoch!"

Jules Huret  schrieb 1907:
„Der Beweis ist also erbracht: Wilhelm

ist ebenso friedfertig , wie sein Vater . Und _
mutz man ihm als hohes Verdienst anrechuen..
Beachten Sie wohl, daß ich keineswegs behauM,
er sei aus Humanitären Beweggründen früj.
fertig — nein , er ist es nur , weil es im Jntei-
effe des Deutschen Reiches und des seinen liegt
die in diesem Falle identisch sind— Jede feinet
Handlungen beweist den denkbar besten Willen.,
Im ganzen genommen ist Wilhelm II . öeununh
ein Biedermann , der nicht lange grollt."
Jules Roche,  der Präsident der Advokaten-

krmmer beim Ziviltribunal in Paris , erklärte
Ende Juni 1909 bei der Wiedergabe seiner Kielet
Eindrücke im „Figaro ":

„Die kaiserliche Familie kann als Muster Mit
Pflichttreue und Arbeitsfreudigkeit gelten."
Der bekannte frühere Pazifist Senator d'

Estournelles de Constant  schrieb nach Lei
Kieler Woche 1909 an den Direktor des „Tempi"
(veröffentlicht im „Figaro " am 1. Juli 1909):

„Ich bin überzeugt, daß Wilhelm II . auf
tiefste den Frieden liebt, daß er von seiner '
gäbe durchdrungen ist, ihn zu erhalten.
Mann , der immer in der täglichen Umgei
seiner Kinder lebt, mag er auch ein Souverän
sein, spielt nicht mit dem Kriege. Mehr als
jeder andere begreift er besten traurige Gefahren'

Der bekannte französische Schriftsteller P. *
CHeramy  schrieb im „GauloiS " Anfang Novei
der 1910:

„Was Kaiser Wilhelm anbettiftt . so ist er
von seinen 1 800000 Soldaten heißgeliel
Mann , der sie in der Hand hat, als wären
nur ein Mann , dem die Armee heute t!
Kraft , Einheit und Macht verdankt. Ebenso li
der Kaiser sie leidenschaftlich. . . . Man w
mir ein anderes Staatsoberhaupt , der für
Heer eine solche(hingebende) Tätigkeit und FL
sorge entwickelt! Was Wunder , daß diese Arm«
ihren Souverän , „ihren Kaiser", anbetet, der ftdi
so für alle ihre Angelegenheiten interessiert, st

Im Atlantischen Ozean , Äermelkanal und in Krieg begonnen haben werter oev» 1°

der Nordste haben unsere Unterseeboote w,e - ^ 'erschein ^n ^ eutschl̂nd und seine Verbün¬derum 7 Dampfen mit 19 500 Brutto - * Abwehr der feindlichen Uebermacht be-
registertonnen  vernichtet darunter dre “ t s treumonarchische Empfinden der Völ-
englische U-Bootfalle „Q 8" (früher englischer U g - ftarfc  Persönlichkeit des Kaisers, unsere
Dampfer „Vala "), einen unbekannten Dampfer
von etwa 4000 Tonnen , der nach Aussehen,
nach der Art der Bewaffnung und Scheinwer¬
fer sowie nach dem gleichmäßigen Anzug der

feste Regiernngsform , ein Dorn im Auge. Einst¬
mals dachten sie anders darüber . Gegenüber der
Flut von Lügen. Verleumdungen und Schmutz der
erdenklichsten Art , mit der jensetts der Schutzen-

mit ihr alle Strapazen teilt ." _
Der französische Boschafter in Berlin , Julei

H er b e t t e,  äußerte sich im März 1901 dem
Schriftsteller Gaston Routier gegenüber (in ta,
Buche „litt point d'histoire contcnrporaine"): ^

„Der Deutsche Kaiser ist sehr einsichtsvoll: et
geht ganz in dem Wunsch für das Glück sew»
Volkes auf. Er besitzt einen großen Charaktel
und einen unerschütterlichen Willen— Er v
wirklich eine besondere Gestalt, nnd Sie könne«
sich nicht vorstellen, bis zu welchem Grade ei
von seinem Volke geliebt wird . Ohne Zwcrse-
wird er noch' große Dinge ausführen . Es ®ä«
Zeit , wenn die öffentliche Meinung in Fw«-
reich aufgeklärt würde über die wahre politische
Lage in Deutschland."
Der Konservator des Museums zu Versailles

der im Februar 1910 mit anderen französische»
Schttststellern und Künstlern Berlin besuchte-
flüsterte bei einem Festmahle seinem Nachbar, «w

Die Jagd nach dem Mücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

37. yortiepung. , (Nachdruckv-rbot-a.)
Bor der Erkenntnis , daß fein Sohn ftwer-

telsdhne wiederum Schande über den Namen
Hohenfels gebracht hatte , war alles vergessen,
wus er seiner T-xlfter wegen ihrer , nach seiner
Meinung heimlichen Zusammenkunft mit Karl
.Ĥ chscld Vorhalten wollte . Jetzt wurde es ihm
auch klar , warum der leichtsinnige junge Mann
in  letzter Zeit ihn nicht tae früher fortwährend
mit Geldforderungcn bestürmt hatte . Seine an¬
fängliche Hoffnung , daß Max zur Besinnung ge¬
kommen sei nnd einen solideren Weg in seiner
Lebensführung einschlage, war allerdings schon
vor etwa vierzehn Tagen schwer enttäuscht wor¬
den als er spät abends auZ Iseinem Klub nach
Hanse kam und den a- ohn schwer lberauscht aus
ocr zur Wohnung führenden Treppe liegend ge¬
sunden hatte . Empört hatte der Vater Den fast
Bewußtlosen zu Bett gebracht und dabekhus den
lallenden Reden des Unseligen vernommen , daß
er wieder hoch gespielt nnd eine -änsehnlrche
Summe verloren hatte . Wie kam Max den
Besitz ansehnlicher Summen ? Hatte er hinter
seinem des Vaters Rücken, Schulden gemacht,
over war ihm an den Tagen vorher ein Spiel¬
gewinnst zugesallen ? r. err Hoheniels war ^ ent-
schloften gewesen, am anderen Tage den sohn
energisch zur Rebe zu stellen, um ftch Klarheit
zu, verschaffen — als er aber,am anderen Morgen
das Wohnzimmer betrat , traf er dort neben
seiner , sicb wie verzweifelt gebärdenden Iran
den alten Sanitätsrat Roth nnd wurde ihm zu
seiner Bestürzung eröffnet , oaß der Sohn schwer
erkrantt varniederliege . Und so >var es ! Tie
liederliche Lebenswcift des jungen Mannes , seine
fortgesetzte Nnmäßigkeic im Trinken der schiversten
Weine hatte seine ohnehin nicht feste Gesund¬
heit ans-das bedenklichste erschüttert — teilt Blut
sttrrz war die Folge seiner gestrigen Ausschwei¬
fung gewcken und war vor allem , wie der Sani¬
tätsrat belehrte , die äußerste Ruhe für den Kran¬
ken aeboten — Das war vor vierzehn Tagen ge¬
wesen. In qualvoller Ungewißheit hatte der Vater
die Zeit lier dahingelerl : als er tafuhr , daß an

der Kasse der Jndustriebank Unterschlagungen
begangen worden seien, da war es hunmehr fast
zur Gewißheit bei ihm geworden, daß. Der Söhn
dabei die Hand im Spiele habe und jetzt mußte
er erfahren , daß auch rudere den gleichen Ver¬
dacht hegten — sowohl seine eigne Tochter wie
der gewiß unschuldig verdächtigte Karl Hochselo
Deshalb war er bei der von Dem letzteren vor¬
hin gemachten Andeutung auf das tätlichste er¬
schrocken. deshalb hätte er den jungen Mann
glimpflicher bchandelt , wie er es in anderem
Falle in seiner zornigen Aufwallung über deften
wiederholten Annäherutigsversuche getan hatte!
Wenn es' Karl Hochielo gelang , seine Unschuld
zu beiv'eisen und den währen Täter stamhafl zu
machen dann — — der unglückliche!Mann war
nichi fähig , sich! die Folaen auszndenken , Welche
eine Enthüllung der Wahrheit für die -Ehre seines
eigenen Namens haben mußte , sondern stteß: nur
den schmerzenden Kops ans die Hand Gestützt,
ein Mal über das andere Mal lsast würgend
wiedw hervor : „Der unselige Bube ! Dieser
Schandfleck! Wie wird das enden ?" s

Erst als seine Tockter leise an -ihn heran-
trat nnd die Hand aus seine Mutter legend
sagte : „Fasse dich. Papa ! Vielleicht - " hasste
er sich empor und Emilien unterbrechend , befahl
er mit heiserer Stimmer „Laß mich '— geh ! Ich
muß allein sein - - geßft

Und als Emilie stumm dem Gebote Folge
leistete und schon die nach oersWohnnng führende
Berbindungstür öffnen wollte , eilte ihr der Pater
wie in plötzlichem Entschlüsse nach, ergriff ihre
Hand und raunte ihr Droheno zu : <■
' Emilie — Kind — wenn du stur den ge¬

ringsten Wert auf die Ehre Des Namens Hohen¬
fels legst, wenn oir das Leben Deines Vaters
nur einen Pfifferling wert ist — D̂ann schweige!"

11. 'Kapitel.-̂
Auf der Spur.  '

Ein halbes ' Jahr war oahingegangen . Die
um Licbenburg liegenden bewaldeten Bergkuppen
pranaten in Hellem Grün . Das dicht stm die
Stadt sich ziehende Parkgelände und die weiter
auswärts gelegenen G-artenanlagen waren über-
sät von der Blütenprecht der Obst- stnd Zier-

bänme . die mit ihrem schneeigen Weiß Dem zar¬
ten Rosa oder leuchtendem Violett und Rot das
Auge der Lustwandelnden entzückte.

owohl in den schön gepflegten Parkanlagen,
wie im Wald und auf der Den Fluß entlang
lausenden Landstraße wimstrelte es von Menschen,
die alle der Enge ver Stadt Dntflohen waren,
um dem wiedergekoinmenen Lenz ihre Huldigung
>^ z-ubrmgen ; Krnderjubel und Gesang ertönte
von allen Seiten und wenn man Dem, auf der
ersten bewaldeten Anhöre deS Gebirges gew¬
onnen Schießplatz ftch näherte , dann hörte man
zwischen den lustigen Weisen der von -einer Musik¬
kapelle ausgcführten Tänze nnd Märsche in regel-
mäßiaen Intervallen den scharfen Knall von
Dücksenschüssen — oer Schützenvereitz, Lieben-
burgs vielt heute sein Preisschießen ablstnd hatte
mit ' dieser Veranstaltung die halbe Stadt stach
dem Schühenplatze gelockt' \

Auch in der Stadt hatte DaS»herrliche Maien-
wetter der Menschheit eine ganz andere Stim¬
mung wie seither ausgeprägt . Hatte sich Frau
Sonne doch jetzt nach einer Reihe ikalter und
nnfrenndlicher Regentage endlich ihrer Pflicht er¬
innert und im Verein mit einem kräftig blasenden
Ostwinde das ganze Heer der grauschwarze, Wol-
kcnballen vom Himmel hinweggesegt, so daß sich
'dieser in azurner Bläue über der romantischen
Lands chaft wölbte — da War es 'kein Wunder , daß
der 'vom Gebirge hereinnehende Lenzesodent neue
Lebenshoffnungen in aller Herzen erweckte —
daß 'man überall fröhlichen Gesichtern begegnete.

Um so trauriger wirkte der Gegensatz, wenn
man den Breitemarkt bettat und die'slange Reihe
ocr Wagen , sowie die große Menge s'chwarzge-
kleideter Herren gewahrte , die sich gegenüber!Dem
Rathaus vor dem HohenfelkischenBesitztum aus¬
gestellt -hatten . Eben fuhr der reich (mit Gold
verzierte Leichenwagen an dem Eingangstor vor,
durch welches es von schwarzgetleideten Gestalten
hin - und herflutete , die alle gekommen waren , um
den Insassen des von dem Tode,heim -gesuchten
Hauses ihr Beileid auszusprechen und dem- Ge¬
schiedenen die letzte Ehre zu erweisen. Aus dem
saalartigen geöffneten Zimmer zur ebenen Erde,
das man durch den Torgang und Die säulenge¬
wölbte Vorhalle erreichte, quoll betäubender Blw

-menduft, von den zahllosen Mänzen undjBukettrii
herrührenD , die im Nebenzimmer , wo der .Larg
stand, auf Dem Boden anfgestapelt lagen. HW
nahmen Herr und Frau Hohenfels die >BeileidS'
oezengnngen der Besucher entgegen : bleichen An-
geftch'i?, jedoch hoch ausgerichtet mit dew Aus
ornck der Ergäbung in den Mienen 'erwiderte M
HänSb err mit einer leichten Verneigung M
Ansprache, während seine, neben ihm
Gattin mit iliten von Tränen geröteten , in ' na>
menlosem Schmerz vor sich hinstarrenden M
gen und dem marmorweißen Gesichte einem m
den der vor sie hinttetenden , sein Peileid
sprechenden Besucher nur mechanisch zunicktc,j»
wäre ihr Denken ganr der Gegenwart '-ewruca
Konnte sie es doch immer nocks Nicht sasW
daß ihr' Sohn , dem iie während Heines g«
zeii Lebens eine förmlich fanatische Liebe (ge!
hatte , dort kalt und starr zwischen Den s«
ditftenden Blumengewinden lag — ihr Max,
den sie bereit gewesen wäre , ihr Leben zu opk

Ja . es war schnell gekommen! Das Än.he.
siche Leiden, welches' seiner Erkrankung vor ew
halben Jahre erfolgt war , vermochte die « u
der Aerzte nicht zu bekämpfen, auch der angera.c
Aufenthalt des Kranken in einem 5:>öhenlunW
vrt konnte den Fortschritten der unbarmherz^
Krankheit keinen Einhalt mehr tun — Dor
zcbn Tagen war Max zurückgekommen
Todkranker , den, nie die Leute sagten, du
wattnng der Heilanstalt in Tavos kurz stör stü»
sicher bevorstehenden Ende, rasch nach Hanse.
geschickt batte . Fortsetzung folgt.

r
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V . September 191 1? Rheinische Bolkszcitung
heutcitö, die evtbusiastischc Bemerkung
lc roi , qu 'il nous saudrait !" (Das ist

den wir brauchen .»
»ilten einsichtige und bedeutende Frau¬

dem Kriege über den deutschen Kaiser,
ilinen keine Gemeinheit , keine perfide
na zu niedrig , um sie ihm nachzu-
r im Hinblick aus die zuletzt erwähnte
des Versailler Museumsleiters ist ein

t  der Pariser Zeitung „Heute" vom
hgl7 recht interessant . Das Blatt verlangt

der verfahrenen Zustände im Vielver-
"Lfcflf! Männer mit klaren (öedanken und
-Een " die Führung der Entente über-
7 Sollte man aus diesem Gesichtspunkt,

dem des Neides trotz Lloyd George , Wil-
z Poincarä , die Vertreibung des Kaisers

^Hohenzollcrn fordern ? —

Um Polens Ankunft
,cn  ist ein S chm erzenskindderdeut-

Politik,  wer wollte das in Abrede
o Mag sein, daß , wenn wir in Wirklrch-
‘ stark wären , wie wir alle es walrl sein
- vnd einige es 'auch als tatsächlich hin-
„ sich bemühen , wir den Polen getrost
könnten, seht zu , wo ihr bleibt , und was
.̂,ch wird — auf den Kuieen werdet ihr

^och mal zu uns Herüberrutschen wollen!
so liegen die Dinge nun einmal nicht,
id durch die imperative Gewalt der Tat¬
gezwungen , nach allen hin im vollsten

t des Wortes Politik zu treiben , das heißt,
mst des Möglichen und Erreichbaren nach-
n. Der Tatsache werden wir nicht aus

zgege gehen können , daß nach dem Kriege
'hau eine polnische Regierung sitzen wird

fragt sich nur , ob diese Regierung in
ftlichem oder brüderlichem Verhältnis

Mittelmächten , oder aber in Abhängig-
Ziußland und von den übrigen Entente¬
stehen wird . Ignorieren können wir die
Frage also nicht und darum heißt cs,

uns in einL^ günstigen Sinne zu lösen,
bislang hierfür geschehen ist , hat uns wenig
e und Segen eingebracht : ja , man kann

daß wir fast nach einem Jahre deutsch-
ichischer Polenpolitik im besetzten Gebiet

genau da oder vielleicht noch tveitcr zurück
als am 5. November 1916 , wo die ver-

Maiser das neue Königreich Polen prok-
„ . Die beiden Ansätze , die im Verfolg

eingeschlagenen Politik zur Beschaffung einer
hcn Staatlichkeit gemacht worden sind , der
rat und das polnische Heer , sind heute,
auch nicht vernichtet , so doch schon stark

Die polnische Legion — ein Wort,
i mehr klingt , als es bedeutet — ist wie- '

dem österreichischen Heeresverband einge-
drden und der polnische Staatsrat hat
dat niedergelegt.

dieser Ansätze zur .Schaffung des polni-
tes gerade in dem Augenblick zugrunde

als eine" Neuordnung der polnischen Ver-
, die den nationalen Wünschen weit besser
' n hätte , als der bisherige Zustand , ins
gerufen werden sollte , beweist , daß die

n Seiten zu diesem Behuf geschaffenen
gungen fehlerhaft wären , wahrschein-

das hüben und drüben verfolgte Ziel
das gleiche war . Wir kkagen darüber , daß

Versprechen, die bon polnischer Seite vor
'i der Proklamation des Königsreichs ab¬

wurden , nicht gehalten worden sind , und
tt klagen , daß wir unseren Versprechun-

nicht treu geblieben sind und insbesondere
Polen schaffen wollten .ohne die Mitarbeit
.Mett . Darin erblicken die Polen , soweit
überhaupt eine westliche «Orientierung suchen.
Grundfehler der ganzen deutschösterreichi-

Polenpolitik , in Wirklichkeit dürste der-
aber anderswo liegen , nänclich in dem
liegenden Irrtum bei der Proklancation des

daß die Aktivisten , auf deren Ver-
ngen und Stärke die verbündeten Regic-
bei Erlaß der Novemberproklamation ver¬

hakten, kaum den Einfluß und die Macht
haben , die sie sich selbst und wir ihnen
'en haben . Die Bevölkerung 'Polens ist

zu 10 Prozent politisch organisiert , wäh-
die restlichen 90 Prozent parteilos sind und
wohl ' auf die .Seite schlagen würden , die
. fertige Taten vorsetzt . Das polnische Volk
wer großen Mehrheit wird nur durch po-

Arbeit gewonnen werden und darum darf
vielleicht .Hoffnungen auf düs polnische na-
e Zentrum setzen, das keine Parteigruppe,
ft eher ein Parteiblock ist und sich zur

e gesetzt Hat , durch praktische Arbeit in
bung mit den Mittelmächten den polni-
Staat zu schaffen . Sein Programm ist

nt : es verlangt zunächst eine polnische
trtutionelle Monarchie  auf breiter
kratischer Ĝrundlage , es verlangt ferner eine
we Regierung und drittens ein polnisches
auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht,

noch in diesem Kriege an der polnischen
t gegen Rußland ins .Feld ziehen soll,

.verbündeten Regierungen werden die gegen-
's polnische Krisis bald einer Lösung ent¬
ehren müssen und wir können nur hoffen,
wurch Hie endgültige Regelung der östlichen
"Nisse nicht weiter erschwert wird.

nst

Aus aller Welt
Ziinz , 5. Sept . (Totgefahren .) Ter fechs-

Sohn eines Bahnwärters bei der Schranke
fPetersweg in der Gemarkung Mainz -Kastel

durch einen Güterzug überfahren und ge-

Dlsen,  5 . Sept . Auf der Zeche „ Adler " wur-

^vri Bergleute verschüttet und getötet.
®et  Gewerkschaft .Deutscher Kaiser " sind drei
wte tödlich verunglückt.

München,  3 . Sept . Ter im heutigen Heeres-
t *^bder erivähnte Kampfflieger Leutnant
N Müller  stammt aus Nicderbayern und

Ullher Klempnergeselle . Wegen hcrvorragen-
Zapferkeit vor dem Feinde wurde er vom

v-on Bayern zum aktiven Offizier in einem
Vbataillon befördert.

HC
^hrer: „Wem gehörst du ?" — Schüler
» , Schutzmann Krause ! " — Lehrw : Wie heißt
" TFSchüler : „Gottlieb Schieck!" — Lehrer:

vnmiic denn das ?" — Schüler : „Wir Hamm
.0 Heirat':!"

Aus der Provinz
Kirchliches

l. Kelkheim,  6 . Sept . Sonntag , den 9 . Sep¬
tember , nachmittags 2 Uhr , ist Versammlung des
Tritten Ordens  für Kelkheim und Umgegend.

*
Geisenheim,  6 . Sept . Nackchem bereits in

den letzten Tagen in der Kirchstraße in mehreren
Ställen die Hühner gestohlen worden waren , wo¬
bei die Diebe auch eine Anzahl Wäschestücke mit¬
gehen hießen , ist in der vergangenen Nacht schon
wieder in der Zollstraße bei Herrn Karl Gietz der
Inhalt des Hühnerstalles gestohlen  worden.
Bis jetzt konnten die Diebe noch nicht gefaßt wer¬
den , da auch im ersten Falle ein Polizeihund
versagte . Tie Spur bei dem ersten Diebstahl führte
an den Rhein , wo der Hund die Spur verlor.

h. Nied  a . M ., !6. Sept . Zwischen der Gemeinde
und dem EijenbahnstÄus sind Verhandlungen über
den Verkauf von 5600 Quadratmetern Gemeindelän¬
der eien zur Erbauung eines Blocks von 4 0 (X
Kleinwohnungen f ü r Eis en bahn an ge¬
stellte  eingeleitet . Die Gemeinde fordert für das
Gelände 250 000 Mark , der Fiskus wollte icdoch
ursprünglich nur 150000 Mark bcMhl.cn, bot aber rn
der gestern abgehaltenen Gemeindevertteteroerjamm --
lnng bereits 225000 Mark . Die G -nceinde beharct
jedoch aus ihrer Forderung.

Frankfurt « . M ., 6. Sept . In einer der
letzten Nächte wurden aus einem hiesigen Uhren-
und Goldwarengeschäft durch Einbruch etwa 140
silberne Herren - und Tamenuhren , mehrere gol¬
dene Uhren , 16 goldene und silberne Broschen , 13
Emailbrvschen , 30 andere Broschen , silberne Zi¬
garettentaschen , Ohrringe , goldene Ringe , Brillen,
111 silberne Ringe , Manschettenknöpse u . dergl.
gestohlen . Ter Wert der gestohlenen Sachen be¬
läuft sich auf 6- 7000 Mark.

Bad Homburg  v . d. H., 5. Sept . Herr
Amtsgerichtssekretär Martin Froh  Hierselbst ist
zum Rechnungsrat ernannt.

Limburg  a . d. L., 6 . Sept . Als der elf¬
jährige Wellstein in T i e t k i r ch e n auf dem Felde
neben der in Betrieb gestandenen Mähmaschine
herging , geriet er infolge Scheuwerdens des Ge¬
spanns vor die Messer der Maschine , sodaß ihm
ein Bein  säst ganz durchschnitten  wurde.
Schwerverletzt wurde er zunächst ins Lazarett des
Gefangenenlagers gebracht und fand später im
hiesigen St . Vivzenzhospital Ausnahme.

Obertiefenbach,  6 . iSept . Der lang ge¬
hegte Wunsch «unserer Gemeinde nach Nie¬
derlassung ei  n ig er Schwe  ste r n wird sich
nächsten Sonntag verwirklichen . Nachdem ein
Tvbn unseres jOrtes , der zur Zeit in Bonn lebende
Seminaroberlehrer a . 'T . Tr . I . Wagner  für
diesen Zwech,ein eignes Gebäude , mehrere Grund¬
stücke und ein Kapital von 10 000 Mark zur Ver¬
fügung stellte . Hazu noch einige tausend Mark
durch andere,freiwillige Spenoen vorhanden sind,
ist ein gewisser Grundstock zur Fundierung oer
neuen Niederlassung «gelegt . Mögen welkere Zu¬
wendungen däs Unternehmen kräftigen und si¬
chern Tie ."neue Niederlassung hat das Mutter¬
haus der Pallotiinerinnen für Teutschland zu
Limburg a . d. L. übernommen . Ta der Schwestern
spezielles Arbeitsgebiet , die Missionstätigkeit in
Attika durch soen Krieg ihnen genommen ist,
wollen sie hier besonders in der Krankenpflege,
in der Belehrung und Beaufsichtigung nichtschul-
pflichtiger Kinder sich betätigen . Gerade jetzt in
der Krieg zeit , da es überall an Arbeitskräften
mangelt , die Frau . >.,ie Männerarbeit mitüber¬
nehmen muß , wird die Hilfe der Schwestern freu-
digst begrüßt . Dar uw ein herzlicher Willkomm
den Schwestern 'zu ihrer Einführung . Möge ihre
aufopferungsvolle Tätigkeit lim Tienste der Näch¬
stenliebe dahier xeich gesegnet sein.

Nassau,  6 . Sept . Aus (Grund des § 69 der
Reichogetrcide-Ordnimg für die Ernte 1917 vom
21. Juni 1917 sReichsgesetzHlatt Seite 507 ) ist der
Mühlenbetrieb des Adolf Minor  in Bergnassau-
Scheuern wegen Unzuverlässigkeit des Inhabers ge¬
schlossen worden.

Auszeichnungen
‘ ' Die Rotekreuzmedaille

erhielt Ordensschwester Pimothee  geb . .Klara Mein,
Schwester des Botenmeistrrs Wilhelm Klein ui Wies¬
baden.

Aus Wiesbaden
Lebensmittelversorgung

An die rechtzeitige Abholung der in dieser Woche
in den BerteiluugSstellen der beiden Konsumvereine,
der Firma Adolf Harth Md Schwanke Nach . zur Aus¬
gabe gelangenden Salzheringe wird erinnert.

Vorschriftswidrige Bezugsscheine
Gewerbetreibende , welche vorschriftswidrige Be¬

zugsscheine annehmen , machen sich strafbar . (Bc-
kanntckachungen der Reichsbekleidungsstelle vom
20. Februar 1917). Bezugsscheine müssen Vor -,
Zumamen , Firma , Wohnort . Straße und Haus¬
nummer des Antragstellers tragen , müssen mit
den Stempeln und Unterschriften der prüfenden
und ausfertigenden Behörde versehen und textlich
genau nachdenauf der Vorder - und Rückseiteder Be¬
zugsscheine vorgcschriebcnen Angaben ausgesüllt sein.
Es besteht der Verdacht , daß sich Leute Bezugs¬
scheine oft in größerer Anzahl auf unlautere
Weise verschaffen,  aas Grund deren sic
Waren  a u f k a n f e u,  um damit Handel zu
treiben,  solches Verfahren ist strafbar . lBundes-
ratsvcrorbnung vom 10. Juni 1916). Die Gewer¬
betreibenden sind daher verpflichtet , in zweifel¬
haften Fällen sich mit dem Bekleiöungsamt recht¬
zeitig in Verbindung zu setzen. Die Vorschrift
des 8 13 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni
1917, wonach die Gewerbetreibenden die empfange¬
nen Bezugsscheine durch deutlichen Vermerk un¬
gültig zu machen (Lochen und dergl .), die ungül¬
tigen Scheine zu sammeln und zwischen dem 1.'
nnd 5. jedes Monats an das Städtische Beklei-
üungsamt abzuliefern haben , ist strengstens einzu¬
halten.

Höchstpreisüberschreitnng
Die städtische Prcisprüfungsstelle teilt uns mit,

daß die Händlerin Frau Elise Serum  zn
Mainz - Gonsenheim vom Amtsgericht hicrselbst

wegen Ueberschrcitnng der Höchstpreise für
Stangenbohnen und Römisch Kohl zn einer Geld¬
strafe von 10 M,  hilfsweise für je einen Tag Haft
verurteilt worden ist.

Wiesbadener Wochenmarkt
Das Gemüse w i r d immer knapper,

seitdem durch die Festsetzung von Höchstpreisell
für Weißkraut , Rotkraut und Wirsing diese
Genrüsearten vollständig vom Markte vertrie¬
ben worden sind. Bei Zwiebeln sind die
Preise in die Höhe gegangen u. zwar deswegen,
weil die Pfalz die Ausfuhr vorläufig gesperrt
hat. Der heutige Preis beträgt 34 Pfg . pro
Pfund . Die Stadt gab ab Zwetschen zu 30,
Birnen zu 25 und 11, Kalläpfel zu 12Z4,
Weitzklchl zu 10, Wirsing zu 15, Römischkohl
zu 15, Gelberüben zu 14, Gurken zu 10, Salat
zu 10, Roterüben zu 20, Tomaten zu 30.
Blumenkohl zu 60 und 80 Pfg . Im übrigen
waren zu haben Zwetschen zu 30 und 35, To¬
maten zu 35, Trauben zu Mk. 1.60 und 1.70,
Salat zu 15, Sellerie zu 70 Pfg. für 2 Stück,
Pfirsiche zu 75 bis 1.25, Maiskolben zu 12 Pfg.

Die nene Postordnung
vom 28. Juli 1917 ist soeben in Carl Hey¬
manns Verlag , Berlin W. 8, zum Preise von
1 Mark erschienen und durch jede Buchhand¬
lung zu beziehen.

Auf freien Fuß gesetzt
Die wegen der Beruntreunngen an der

G o l d a n ka u f sft e l l e in Hast genommene
Else Dieter  ist wieder aus freien Fuß ge¬
setzt worden, nachdem sic ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt hat und Verdunkelungsge¬
fahr, ebensowenig wie Fluchtverdacht als nicht
vorliegend angenommen wird.

Kunstnotizen
Kurhaus.  Für kommenden Sonntag , den 9 . Sep¬

tember, ist bei ausgehobenem Abonnement wieder ein
Volkstümlicher Abend mit Doppel -Kvnzert im Kur¬
garten vorgetehen. Es wirken mit das Städtische
Kurorchester unter Leitung des :Herrn Kurkapellmeistcrs
Hermann Jrmer und das Mm'ittorps des Mincnwerser-
Bataillons Nr . 4 unrer Herrn Musikmeister Helsrich.
(Ter Eintritttpreis beträgt 50 Pfg.

Aus dem Bereinsleben
Kirchenchor Maria - Hilf.  Tie Mitglieder

werden aü den Wiederbeginn der Gsiangstunden er¬
innert und tteundiichst gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Amtliche Wasserftands-Nachrichten
Rhein

«. Sept. 7. Sept.
Main « . Se pt. 7. Sept.

Waldthut _ Würzbnrg — —
Kehl — Lohr — —
Marau mm Aschaffenburg — —

Mannheim — — Gr. Stcinheim 1.02 1.01
Worms — 1.34 Franksttrt 2.28 2.34
Maiitz
Bingen

1.54
1.31

1.46 Kostheim
Neckar

1.19 1.09

Caub Wimpsen —

KURSBERICHT
mltgetellt roa

MMsr Rrig?, Bank-Geschäft. Wiesbaden
NewYorker Börse }SK̂ | New YorkerBörse .Vs»pt.
F.i' enbshn - Aktien :
Atch.Top.Sant* F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesape .ke & Oh. c
Chic .Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c.
Luisville .Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readia common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Raiiway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. . .

97.-
W' /,

156.—
56.-
64.—
7.—

21 'U
31

100.—
121 '/,

76 h,
113.-
1607,
51 . ..
83.-
91 7s
26
52 -/.

126 7,
47 ' /,

Bergw.- u. Ind . Akt
Amer. Can com. •
Am er. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Rekln, c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

,, ii ii P-
Eisenhahn -Bonds’
40/„Atch. Top. S. ES
4'/a° 0Baltim .&Ohio
47,7o Ches . & Ohio
30/0Northern Pacific
47« ,, ii
47o 8. Louis Sc8 .Er.
4°/, South . Pac. 1929
40/0UnionPacific cv,

Mlielie Devlsgnknrse der Bgrliner Um

40 7.
94 '/,

107.—
68 7.

106 7.
80.—

163 7. .
118 7,

ts .~
84.-
77 7,
62.-
85 V4
60.—
81 7.
87 7s

für telegraphische vom 5. Sept. vom 6. Sept.
Auszahlungen Gold | Brie? Geld Brief

New York 1 Doll _ —.- —, —
Holland 1ÜO fl. - -90 7t 300 '/. 299 7. 300 '/4
Dänemark 100 Kr. 2!o 7s 217.— 216 7, 217—
Schweden 100 Kr. 239 7. 2 4077 239 240 >/.
Norwegen 100 Kr. . 216 7. 217 7. 216 3 « 217 -/.
Schweiz 100 Fr. 148 148 7, 148 148'/,

SSp« l‘“K- 64.20 64.31 64.20
SO1/,

64.30
81 7,Bulgarien 100 Leva SO'/, 817,

Madrid }10op es.Barcelona J 127 */, 128 7, 127 7, 128 7,
Konstantinopel
1 türk . £ 19.90 20. — 19.90 20.—
Ankauf von russ ., final ., serb .,italien ., portugies.

rumän .und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reicbsbank-Giro-Konto Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippo’.yt Krier , Paul Alexander Krier.
An* und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. teuer - u . diebessicheren Panzcrschrankfächern
MündeUicti . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogcn -Besorgun ».
_ Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller «usländ.
Bsaknoten und Geldsorxn , sowie Ausführung eller übrigen in das

Bankfsch einschtsgenden Geschäfte.
(p- u.Verkaufv. Wertpapieren imf reien Verkeir

Bestellungen
auf die „Rhein . Bolkszeitung " werben jederzeit
entgegengenommen bei der Post , bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle , Wies¬

baden , Friedrichstratze 80, Telefon 636.

_ Nummer 208 , Seite »
Unentbehrlich für jedes Drtttordens - Mitglied!

Ser Sertiarm Dem Islermlel
Euch« ist-jchss Gebet und Erbauungsbuch

für die Kinder des hsiligsn Franziskus.
Bon P. R a z a r i u s Sasse  O . F. M.

« n- Kompl . m. sä -tl . Grob.
Anhnng Ord . , Regelgebr. druck

albleder-Band, Rotschmtt. — _ 2.75
Zeinen'Rotßhnitt . — _ 3]
Leinen-Getdsibnitt. . . . 3 .60 4.25 < 75
Leder-Rotschmit . 4.25 4.75 5,25
Lcder-Goldjchnitt . 5.20 ' 5.75 oill
Zu beziehen durch die Buchhandlung der „Rheinischen
Bolkszeitung ", Hermann Rauch, Wiesbaden,

Friedrtchstrasts 30. — Fernsprecher 636.

geitgemätze Neuigkeit!

Die Gaben der katholischen Kirche
an dar deutsche Volk. ÄÄ
P. Mannes M. Rings , O. P. 8°. 152 Sellen.
Preis kart. Mk. 1.80. (Mit 20' /, TeuerungSzuschlag.)

Ter bekannte Verfasser weist auf die vielen Gaben
hin, die unser deutsches Volk der katholischen  Kllche
im Lause der Ja rhundelle zu verdaiekrn hat, nnd knüpft
daran eine Reihe von Ehrenrettungen gegen Entwände,
die immer wieder gegen sie gerichtet werden. — gu be¬
ziehen Durch

Hermann Ranch. Wiesbaden
Friedrichstraße 30.

DqrME
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Verluste unserer
lieben Verstorbenen , sagen wir auf
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Jose!Dom.
Wiesbaden,  6 . September 1917.

Sarg-
üagazin

losepta Fink,
Telefon 2976.

Wiesbaden
•s 14

San.-Rat

Dr.Mord
Wiesb.,Bodenstedtstr .5

Femspr .2742
hat jetzt Sprechzeit für
Frauenleiden und All¬
gemeinpraxis 10—12,3—4,
ausgenommen Freitag u.

Sonntag.

Von der Reise zuM
Sanitätsrat

Dt. msen&Olil.
Miei-Pimos

JSÄ Schmitz
Wiesbaden.

®ut erhaltener,blan-lackiert.
feiner Kinderwagen

zu verkaufen . Näheres
Expediten d. Ztg. Oestrich.

Eikr-Berssüdt-Kilßtn
für 6- 60 Stück, Einsätze für
Eirrkasten, sowie Einbindcn
vonKriegszeitschriften,Noten,
alt. Gebetbüchern, Bildcrcin-
rahmen und dergl. empfiehlt
Jos. Link,Bnchbmdermstr.,
Wiesbaden, Walramstr . 2,

Telefon 3736.

4-EchSot Zim -Äohssii-
im l. Stock Porkstratze 27
alsbald zu verinietcn. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

OLin Schuhtnacherge-
^ Hilfe und ein Lehr¬
junge gesucht. I . Iochum,
Wiesbaden,Hcrrngartciistr. !2

« -ücht. dufter - Organist
~  u . Chordrrigent, Ia Zeug¬
nisse, 33 Fahre alt , Kriegs-
llw-lide, sucht Stellung.
Gefl. Offerten unter S . C. 12
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Wiesbadener
Straßendahnen!
Kräst. Frauen u. Mädch. kämt
noch als Schaffner nuen ein- '
gehellt werden. Geftmds und
rüstig« Bewerberinnen wollen
sich mll ein . selbstgeschriebenem

LebraSlanf melden bei der
Betriebs vertvattung

Luifenstratze 7.

WmAche»
auch in Hausarbeit etwas er¬
fahren, mit Ausbeffern und
Aendern von Wäsche usw. gut
verttaut, für l .Oft . gesucht.
Stellung dauernd bei freier
Station . Anq m. Lohnamgabc
Heilstätte Raurod, Tans.

Für ei«p ?. Amkeilhiüs
werden zutn sofortigen
Eintritt oder zum 1. OKI.

iiiehr.Mdchtil
gesucht,mcht unt.l6Jahren.

Lohn 25 Mark.
Offerten zu richten an die
Oberin d. städtischen Kranken¬
hauses zu Höchst a . Main.

guf 1, Oktober
oder später Wohnung
von 2 gimmern und
Küche zu mieten ge¬
sucht. . Offerten mit Preis¬
angabe unter A . P . 17 an
die Geschäftsst. d'es. Ztg.

Heute Freitag treffen
prima schwere

NN.

Verkauf im Hause . Eltville » Täunusstr . 30.
Frau F . Lrah Wwe .» Schweinehandlnnq.

S .@ UTTMANI ^ |
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe « Wiesbaden, Langgasse 1-S
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MtzNßVsrl Richtpreises
Auf Grund Ser Bundesratsvervrönung

oom 26. September / 4. November 1915 —
Reichs « .-Bl . S . 607/728 — werben folgende
Erzeuger -Richtpreise festgesetzt:

Für Vogelbeere « . . 1« Mk . je Zentner
Für Holunderbeere « 15 Mk . je Zentner
Für Hngebntten . . . A Mk . je Zentner

Wiesbaden,  de « 6. September 1917.
* Der Magistrat.

ZecheM sm GsSlvttk
Diejenigen Inhaber von Bezugsscheinen

für Koks , welche von hiesigen Händlern zur
Zeit Brennstoffe nicht « Halten können , kön¬
nen biS auf weiteres Zechenkoks vom Gas¬
werk « Hakten auch wenn ihr Bezugsschein die
stvtiz ^anssthk . Gaswerk " trägt.

Tie müssen zu diesem Zweck Bezugsscheine
rmd Kvhlenkarten beim Gaswerk unter
den üblichen Bedingungen zur Ablieferung
bringen.

Wiesbaden,  den 6. September 1917.
Kohlenamt.

KURHAUS WIESBADEN
Sonntag,  den 9.Septl917 , abends 739 Uhr
bei aufgehobenem Abonnement, nur bei geeigneter

Witterung im Kurgarten:

VoiksMcher Abend
Doppel -Konzert

Kurorchester — Militärmusik.
Eintrittspreise : 50 Pfg.

Abonnements-, Kurtax-, Tages- u. Besichtifungs-
karten berechtigen zum Besuche der Wandelhalle
und des Kurgartens nur bis 6 Uhr nachm.

Bei ungeeigneter Witterung 71/* Uhr im Abon¬
nement: Militärkonzert im grossen Saale.

StSdtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Freitag , 7. September , rurchn. 4 ohr:

Abonnements - Konsert  des Nähtischen Knr-
Orchesters. Leitung : Heriimrm Inner , Städtischer Kirr-
kapellmeister. 1. Ouvertüre saix Oper „Das goldene
Kr« >8" (Ml ). 2. Bolksszene ans der Oper „Der
Evrmgelimamt " (Kienzl). 3 . Treimäderlhaus -Walzer
(Bertee). 4. Perlen aus Meyerbeer 's Opern (Schreiner ).
5. Fest -Ouvertüre (Lortzmg). 6. O komm mit Mir in die
Frühlrugsnacht , Lied (v . d. Stucken). 7. Fantasie aus
der Oper „Lohcngrin " <Wagner ). ^ Abends 7.30 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchcsters. Leitung : tz ermann Inner , Städtischer Äirr-
kapellmerster. 1. Eine nordische Heerfahrt , Ouvertüre
(tzarimmm ). 2. Schwedische Tänze (Bruch, : 3. BallcU-

Musik, vier Säge (Luigim ). 4. Serenata (Mostzkowski).
5. Ôuvertüre zu „Phädra " (Piassenet ). 6. Fantasie
aus dem Liederzpklus „Tie schöne Müllerin " (Schubert ).
^ Abends 8 Uhr im kleinen Saale : Johannes
Brahms als Lyriker.  Mitwirkende : tzerr Karl
Schuricht (Bortrag mit Erläuterungen am Klavier ).
Frau Else Dröll -Pfass , Tüsseldorf (Alt ), Lieder und
Gesänge mit Klavierbegleitung von Joh . Brahms.
Herr Hans WeiSbach. Klavierstückevon Joh . Brahms,
a) JutermeKzo op. Ich? Nr . 2, b) Capriccio op. 116
Nr . 3 , cch JntermeM vp. 118 Rr . 6, d) Capriccio
op. 116 Nr . 1.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Freitag , 7. September , abends 7 Uhr:

Judith . Eine Tragödie in fünf Akten von Friedrich
Hebbel. In Szene gefetzt von Herrn Regisseur Legal,
i— Personen : Judith : Frau Hummel — Holofernes:
Herr Everth — tzauptleute des Holofernes : Herren
Steinbeck, Maschck, Wenzel — Kämmerer des Holo¬
fernes : Herr Andriano —- Gesandter von Ly bien:
Herr Schäfer — Gesandter von Mesopotamien : Herr
Bernhöft — Ein Oberpriester des Baal : Herr Mebus
— Ein Sfrieger des Holofernes : Herr Kenne •— Ein
Trabant des Holofernes : Herr Mathes — Ein Bote
des NebukadneJar : Herr Haas f— Mirza , die Magd
Judiths : Frl . v. Hansen — Ephraim : Herr Mbert —
Die Ae!testen von Betlmlien : Herren Kober, Preuß,
Bendhack — Priester in Bethulien : Herren Radius,
Pracht , Wutschet — AMmon : Herr Herrmann —
Hosea : Herr Bernhöft — Ben : Herr Spiest — Essad:
Herr Schlvab — Daniel , stumm und blind , gott-
begeistert : Herr Ehrens — Samaja , Assads Freund:
Herr - Zollin —- Josua : Herr Lehrmonn — Samuel,
ein uralter Greis : Herr Wiegner — Enkel des Samuel:
Frl . Rossing — isiiielia, Weib des Samaja : Frr
BraumGrosjer — Achior, der Hauptmann der Moa¬
biter : Herr Tester —> Bürger in Bethulien : Herr
Marte — Eine Mutter : Frau Kuhn — Weiber in

Bethulien : Fräuleins Koller, Shbunü
in Bethulien : Herren Schmidt , KreMvi -t̂ .
rische Priester , Weiber. Kinder . — xj,'
ereignet sich vor Und in der Stadt ~
SpiÄleitmig : Herr Regisseur Legal.
9LV Uhr. , .

Residenz-Theater
Eigentümer und Letter Dr . Hermann
Wiesbaden , Freitag , 7. September , abend» '

Der Deutsche Bär . Lustspiel in drei" 1 ■
Heinrich Stvbitzer . Spielleitung : Dr.
r—. Ettde nach 9.30 Uhr.

Thalia -Theater Kffiv
Vom 5. bis 8. September:

Erstaufführung '. Sturmflut , Schaust« !
von Karl Hauptmann. In den Hauptrolle«:
Zelnik und Ferdinand Bonn. Ein künstl.

Der Briefträger , eine Bumke-Humereske.
Winter in Berchtesgaden , idyllisches 3V

wer Ariegsbeschüdigtr
Kausleute, Bürogehilfen und Ar; :'

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittellmgrffeüe für llriegl

lm Arbelttamt
Dotzheimer Strasse i.

1 -V . •/, V

Ausruf
z«rMilse bei«Wiestmsta»des Wesbsdm ßndwerksMde«Kries

lange und furchtbare Krieg schädigt das gewerbliche Leben schwer und vernichtet bezw. bedroht manche selbständige Existenz. Am schwersten leiden die
selbständigen Handwerker . Tausende find eingezogen und ihre Betriebe ruhen. Die Erspamiffe gehen drauf und Schulden erwachsen, die Werkzeuge

rosten und die Kundschaft verläuft sich. Der heimkehrmde Meister steht in vielen Fallen an dem Grabe seiner Habe und mutz von vorn ansangen.
Er hat nicht nur Gesundheit und Leben für uns eingesetzt, sondern auch Hab und Gut geopfert. Diese Braven dürfen wir nicht sitzen lassen. Wir wollen

und müssen, schon aus Dankbarkeit, ihnen helfen soviel wir können und sie müssen dies wissen. Das wird sie auftichten und ihnen den Mut geben, mit frischer Kraft
die Existenz wieder aufzubauen. Schon sind Beratungsstellen und Hilfskassen errichtet, Güteeinrichtungen vorbereitet, Schritte zur Sicherung von Rohstoffen und
Aufträgen nntemommen ustv., aber es bleibt noch viel zu tun. Die Kriegsarbeit hat die jüngeren Handwerker, Lehrlinge, Gesellen und Meister vieles von der Handwerkskunst
vergessen lassen. Deshalb müssen nicht nur für die wirtschaftliche Aufrichtung , sondern auch für die Fortbildung ausreichende Mittel bereit gestellt werden.

Die Bürgerschaft unserer Nachbarstadt Frankfurt am Main ist mit gutem Beispiel vorangegangen und hat für den Wieder¬
aufbau des Frankfurter Handwerks bereits über 370000 Mark zusammengebracht. Unsere Bürgerschaft hatte für eine gute Sache immer eine offene Hand und es
wird diesmal nicht anders sein. Was wir erbitten, ist keine Unterstützung im gewöhnlichen Sinne, sondem eine Ehrengabe für den Wiederaufbau
des dem Kriege zum Opfer gefallenen hiesigen Handwerks . Das Ergebnis unserer Sammlung wird seiner Zeit der Stadt Wiesbaden als
„Bürgerstistung zum Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks " zur Verwendung in diesem Sinne überwiesen.

An die ganze Bürgerschaft richten wir die ergebene Bitte, uns nach Kräften Beiträge zu überweisen, über welche seinerzeit öffentlich quittiert werden wird.
Zur Entgegennahme von Beiträgen haben sich bereit erklätt:

Bankeommandite Oppenheimer St  Co .,
Rheinstraßr 21.

Oberbürgermeister Glaffing
Polizeipräsident wm  Schenck
Sladihauptkasfe . . . .
Nasscraische Landesbank. . ■
Dorfchntzverein» Friedrichstraße |. .
Dereinsbank , MauritiuSstrsße. . . . . .
Bankhaus Marcus Berle Se  Co . . . . p
Deutsche Dank, Zweigstelle Wiesbaden .
Dresdener Bank , Zweigstelle Wiesbaden
DarmftSdter Dank » Taunusstraße9 . . . .
Diseonlogefellschast, Wilhelmftraße 14 . . .
Bankhans Gebrüder Krier, Rheinstraßr 95 .

Postscheckkonto 2680 Frankfurt a. M.
„ 660 H »
» 1308 „ n
n 250 „ »,
„ 650 ,, rr
„ 1400
n 13237 „ n

1250

„ 15975
.. 171  M W

Postscheckkonto
Mitteldeutsche Creditbank, Friedrichstraße6 „
Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau,

Moritzstraße 29 . „
Rheinische Volkszeitung . „
Wiesbadener Tagblatt . »7 . „
Wiesbadener Zeitung . »
Wiesbadener Badeblatt . „
Wiesbadener Neueste Nachrichten . . „
Sämtliche Mitglieder des Arbeitsausschusses
Die Kasse der Handwerkskammer , Ad-ihnöstraße 13.

845 Frankfurta. M.
683 ,, ,,

709 „ „
1632

Wiesbaden , den 28. August 1917.
Bei allen diesen Stellen liegen Listen zum Tinzeichnen, -fsen.

Das Ehren - Präsidium:
Oberbürgermeister Glaffing . Landeshauptmann Kreckel . Polizeipräsident von Scheuch

Meichstagsabgeoröneter Bartling.

Oer Arbeits - Ausschuß-
Bürgermeister Travers , Vorsitzender . Stadtrat Meier , stellvertretender Vorsitzender.

Landesbankdircktvr Klan , Schatzmeister . Handwerkskammersyndikus Schroeder , Schriftführer.

Justizrat Dr . Albert !, Genossenschafisvcrbandsdirektor . Hermann
Becker , Bankdirektor . Beutinger , Gewerbeschnldirektor . Carstens , Hand¬
werkskammervorsitzender . Dähue , Vorsitzender des Lokalgcwerbcvererns.
Diesenbach , Redakteur . Eiseuberger , Redakteur . Joses Endres , Bankdirek¬
tor . Galland , Bankdirektor . Gangloff , Buchöindermeister . Dr.  Geueke,

Haupkschriftlciter . Konsul Gradenwitz . B . Grothus , Haupychristleiter.
Josef Heymann , Kaufmann . Hirsch, Borschnßvereinsdirektor . Meis , Direktor
der Vereinsbank . Walter Müller , Redakteur . Petitjeau , Genofsenschasts-
direktor . Schnaas , Bank 'prokurist . Schneiderhahn , Bankproknrist . Schulte,
Städtrat und Vorsitzender der Kriegskroditkasse . Wolpcrt , Bankdirektor,

Der Ehren - Ausschutz:
Stadtbanrat K. Petri . Beigeordn . H. Borgniann . Stadtrat A. Schulte.

Stadtrat 38. Arntz. Stadtrat W. Bnrandt . Stadtrat G. Castendyek. Stadirat
E . Hees . Stsdträt H. Slett . Stadtrat 38 . Kimmel . Stadtrat Chr . Kalk-
drenner . Stadtrat W . Kraft . Stadtrat C. Philippi . Stadtverordneter Jnstiz-
rat Siebert . Stadtkämmerer a. D. L. Baruer . Stadtverordneter Oberlehrer
Pofessor Dr. H. Bauer . Stadtverordneter Schreinermeister I . Fink . Stadt¬
verordneter ZtegeleibesitzerK. Hesienter. Stadtverordneter Dapezterermeister
Fr . Kaltwasser . Stadtverordneter Mittelschullehrer K. Klärner . Stadwer-
ordneter Kürschnermeister M. Müller . Stadtverordneter Bauunternehmer
I . Ochs. Stadtverordneter La udgericlKssekretär F . Pusch. Stadtverordneter
ArchttektH. Reichwein. Stadtverordneter Gärtncreibesitzer E. Becker. Stadt¬
verordneter Oberlehrer Prof . Dr . E. Degenhardt . Stadtverordneter Justiz-
rai von Eck. Stadtverordneter Kaufmann H. Glücklich. Stadtverordneter
Schreinermeister E. Hansohn. Stadtverordneter Bauunternehmer H. Hart¬
man « . Stadtverordneter Architekt F . Hilducr . Stadtverordneter Rentner
28 . Äcucndorff . Stadtverordneter Architekt A . Schwank . Stadtverordneter
Rentner H. Schweihgnth. Stadtverordneter Ho smnsikaltenhändler H. Wvlff.

Inschriften und Anfragen werden an den

Stadtverordneter Hotelbesitzer E. Zorn . Stadtverordneter Rentner
Dr. L. Dreyer . Stadtverordneter Rentner Dr. K. Dyckerhoss. Stadtverordneter
Geh. Regierungsrat und Forstrat W. Elze. Stadtverordneter Geh. Regieruns¬
rat Professor Dr. H. Fresenius . Stadtverordneter Santtätsrat Dr. weck.
3!. Friedländer . Stadtverordneter Fabrikbesitzer A . Glaeser . Stadtverord¬
neter Hotelltesitzer Kommerzienrat H. Haeffner. Stadtverordneter Rechtsan¬
walt G. Krücke. Stadtverordneter Regierungs - und Baurat F . Lohse. Stadt¬
verordneter Sanitätsrat Dr. A. Proebsting . Stadtverordneter Oberforst¬
meister a. D. H. v. Ulrici . Stadtverordneter Jnnungsobermeister Damen¬
schneidermeister G. August. Dekvrationsmalermeister Fr . Frisch. Friseirr-
meister Lauge. Glasermeister I . Faigle . Küfermeister P . Blum . Photograph
Gg . Pfusch . Schlossermc4Aer L . Friton . Schneidermeister K. 3lerg . Schnh-
machermeister Frz . Westpysl. Spenglermeister I . Slnthes. Tischlermeister
Hrch. Schneider . Tünchermeistcr Ph . Haxel . Uhrmachermeister O . Baumbach.
Sattlcrnleister P . Gnckenberger. Bäckermeister Gg. Sander . Bildhauernreister
Frz . Erlemann . Konditormeister Ang . Reich . Metzgermeister L. Kiesel.
SchmiedemeisterH. Gödel.

Schristsiihrer des Arbeitsausschusses erbeten.
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